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Dr. Cook.
ES kommt nicht nur auf die Fixigkeit an. ein wenig
aus die Richtigkeit. In der Fixigkeit war Dr . Cook,

Nordpolfahrer, an dessen Entdeckerruhm soeben böse
mgezaust wird , seinem Rivalen und Landsmann
ky über. Als er in diesem Spätsommer , aus den
-scheu Breiten zurückkehrend, in der Kulturwelt wieder

buchte, verkündete er mit ruhigster Selbstsicherheit, er
jie den Nordpol entdeckt. Ihm war zum ersten Male
Meinend gelungen, was eine lange Reihe von kühnen
»orilbern ein Jahrhundert und mehr hindurch unter
chuimdfachen Entbehrungen und unerhörten Opfern ver¬
geblich erstrebt. In vollen Zügen konnte er die glänzenden
Wen des ersten Nordpolentdeckers genießen.

Nach kurzer Frist erschien dann auch Peary auf der
Wfläcke. Auch er behauptete, eine erfolgreiche Nordpol-
fahrt hinter sich zu haben, und womöglich mit noch größerer
tzestimmtbeit. Die Lache erschien höchst verzwickt und
wunderbar. Ganz Europa und Amerika wunderte sich
ledenfalls nicht wenig, mit einem Schlage den wider-
wensttgen. als nahezu unzugänglich geltenden Pol zwiefach
bezwungen zu leben uno sich zweier io außerordentlicher
Kerle wie Cook und Peary erfreuen zu dürfen. Die
Hauviehren erntete Dr . Look, und zwar ob seiner Fixeg-
[ett. Die Tatsache, üaß er der erste Mensch gewesen, der
das geheimnisvolle Gebiet des Poles betreten, war von
durchschlagender Wirkung. Daneben wurde Pearys gleich
außerordentliche tapfere Leistung fast übersehen. Cook
dagegen überschüttete man mit Huldigungen ; er wurde
Edrenbürger von Kopenhagen und Newnork, erhielt di«
Goldene Medaille für Wissenschaft von der Kopendagener
llnißersität und außerdem auch den Edrenooktorpreis.
l iio.nmander Peary freilich nahm sofort scharf

Stellung gegen seinen begünstigten Rwalen . Er bestritt
die Nichtigkeit von dessen Angaben : er zog logar sofort die
alleriräitigsten Register, indem er dehaupreie, Dr . Cook
sei einer der größten Schwindler . Sie die Weltgeschichte
gesehen. Cook bewahrte demgegenüber seme volle Seelen¬
ruhe. Er wies schlicht und einsach auf seine Papiere hin,
die er in Etah in der Obhut von Grönländern zurück-
gelassen. — aus ihnen würde man sich von der Wahrheit
seiner mündlichen Berichte überzeugen können. Seine
vornehme, ruhige Haltung gegenüber den leidenschaftlichen
Angriffen Pearys machte einen vortrefflichen Eindruck.
Es schien aus ihr die Ruhe des guten Gewissens zu
sprechen.

Und doch . . . und doch? Beinahe erscheint es heute
schon so gut als ficher, daß Peary mit seinem damaligen
urteil recht gehabt hat. Die Dokumente, auf die Dr . Cook
immer verwiesen, hatten fich allerdings nach mancherlei
Verzögerung eingefunden; sie sind auch, worauf es ent-
cheidend ankam oder ankommen sollte, dem Kopenhagener
unwersitätskonfistorium zur wissenschaftlichen Prüfung
mfferbreitet worden. Aber diese gelehrte Körperschaft ist.
wie man weiß, zu dem Schluß gekommen, daß das ge¬
samte Cooksche Material wertlos ist. Die Universitäts«
kommission konfiattert, daß der Reisebericht Cooks nichts
vldrres enthafte, als was dieser bereits früher in den
Leitungen bekanntgegeben habe. Es werden in seinen
Darlegungen Me erläuternden Angaben vermißt , die es
wahrscheinlich machen könnten, daß astronomische Beob¬
achtungen wirklich oorgenommen find. Auch die praktische
«eite des Unternehmens, namentlich die Schlittenreise,
v«de ut Cooks Notizbüchern so unzureichend beleuchtet,
Uft sie  nicht kontrolliert werden könne. Daher meint die
«kommission, daß aus dem der Unwersität Kopenhagens
^gereichten Marerral kein Beweis dafür hergeleitet werüm
«Mn. daß Cook den Nordpol erreicht habe.
«, Bis jetzt hat man Sicheres nicht darüber gehört, wie
s*- Cook diesen wuchtigen Schlag zu parieren gedenkt.

er es überhaupt vermag? Es heißt zwar, daß er fich
“« tlen wolle, der Kopenhagener Kommission weiteres,
MAskrästigeres Beobachtungsmaterral zu unterbreiten.

einstweilen scheint doch niemand recht zu wissen, wo
L iteckt. Er scheint spurlos geworden zu sein. Seine
Me und sein Ruf würden diese „Spurlostgkeit " in keinem
Mle lange vertragen . Jetzt heißt's für ihn : vor die
Mntl sonst ist sein Renommee als Forscher und seme
Ehr, als Mensch zum — Kuckuck.

politikke Rimdftfeau.
Deutsches ReW ».

. + T 'e Regierung des GroßherzostumS Hessen stellt fich
?! iti Frage der Erhebung von SchiffahrtSabgaben auf
' '-r Seite Sachsens und Badens . sfîie aus Darmstaüt

^mamslich mitgeteilt wird , habe die Regierung von ;eber
^öeiftrn gegen den dem Bunde ^ m r ^rgeleg.en preuR-
jre» Gesetzentwurf gehabt; die jüngst belcm.it gewordene
Mch -badische Denkschrift habe diese Bedenken noch ver-

Bei dieser Sachlage nun liabe die hessische Re-
Merung sich dahin schlüssig gemacht, den Anträgen Preu-
«ns auf Erlaß eines Gesetzes betreffend die Erhebung
"°n Schiffahrtsabgaben die Zustimmung zn versagen.
„ + Der pre .ßische Finanzmiw ^er hatte vor einiger Zeit

den Oberzolldirektionen Ber : " über die Besteuerung
Automaten eingcfordert. Diese kaffen, wie er
Ob-rzolldirekttonen mitteift, erkennen, daß dir , 9

Mten oarüber, wie die Versteuerung am zweckmäßig a\
* handhaben und ru überwachen ist. noch nicht aenüaond

geklärt find, um schon für die im Januar künftigen
Jahres stattfit dende Versteuerungsperiod« wesentliche, von
den bisherigen Anordnungen abweichende Reuerrmgen
einzuführen. Zur Gewinnung einer geeigneten Grundlage
ur die neuen Ausführungsbestimmung « , deren Erlaß
ich nicht, wie ursprünglich in Aussicht genommen war,
chon zum Anfang nächsten Jahres wird ermöglichen

lasten, werden daher zunächst noch die Erfahrungen de-
Januar abzuwarten sein.

4. Zu der deutsch-russische« Nachlastkouvmiti »« vom
12. November/31. Oktober 1874 hat, da über die Hand-
habung dieser Konvention Zweifel entstanden waren,
zwischen dem deutschen Botschafter in Petersburg und dem
Verweser des russischen Ministeriums der auswärtigen
Angelegenheiten ein Notenwechsel stattgefunden, der von
dem deutschen Staatssekretär des Auswärtigen soeben mtt-
geteilt wird . Der Notenwechsel setzt folgendes fest: Sind
Nochlaßwerte eines in Mßlond oder autzerhcflb Rußchnds
gestorbenen deutschen»DM' ^ei einer russischen Bank¬
anstalt, und find «. 3 i" Deutschland oder
außerhalb Deutschlands gestorbenen ruffischen Erblassers
bei einer deutschen Bankanstalt verwahrt , so ist die Bank¬
anstalt, welche die Nachlaßwerte verwahrt , allem durch
den Umstand, daß die den Nachlaß betreffende Erbschafts¬
abgabe ihres Landes noch nicht entrichtet ist,, nicht be-
hindert, die Nachlaßwerte den Konsularbehorden des
anderen Staates auszuantworten . Die Konsularbehorden
find dann verpflichtet, für die Entrichtung der Erbschasts-
abgabe Sorge zu tragen.

4- Ein Londoner Blatt veröffentlicht eine Reihe von
Meldungen über das Gefecht, »as die deutsch-englische
Grenzkommisfivn während ihrer Tätigkett m Sud -Nigeria
mit den Eingeborenen zu bestehen hatte. Der du Begleit¬
mannschaft der Kommission befehligende englische Haupt-
manu schreibt, daß der deutsche Oberleutnant v. Stepham,
der schwer verwundet wurde, die größte Tapferkeit an den
Tag gelegt habe. Oberst Whitlock von der englischen
Konuniffion betont, daß die Expedition der schnellen Hrlse
viel verdanke, die o. Stephani zu einer Zeit leistete, wo
die englische militärische Bedeckung fich in mfficherer Lage
befand. Er hoffe, der Gouverneur werde für die so ge¬
leistet« wertvollen Dienste eine angemessene Auszeichnung
beantrag « . Diese Auszeichnung wird vom Gouverneur
befürwortet . Das Blatt veröffentticht auch den Gefechts¬
bericht. dm Oberleutnant o. Stepham dem englischen
Befehlshaber übermittette und in dem er du Haltung
des Feldwebels Buchholz und des Sergeant « Schultz«
lobend erwäbnt . _

4  In einer im Reichsamt des Innern « Berlin äb>
gehaltenen Besprechung der beteiligt« Jntereffentengruypen
ist beschlossen worden, innerhalb der « International«
Landwirtschaftlichen Ausstellung in Bueno » Aires eme
eigme geschloffene deutsche Abteilung zu organisieren . Du
Leitung der Organisation der deutsch« Abteilung lugt m
dm Händen des Arbeitsausschusses der Internationale«
Eisenbahn- und Verkehrsmittel -Ausstellung . Die An¬
meldungen sind zu richten an die Geschäftsstelle deS
Deutschen Arbeitsausschusses, Berlin W. 64, ^Wilhelm«
stratze 74. und zwar auch von solchen Firmen , me bereits
direkt oder durch ihre Vertreter die Anmeldung in Buenos
Aires bewirkt haben. Die Anmeldung« hMen bis spätestens
1b. Januar 1910 zu erfola« .

4- In der hessischen Ersten Kammer erklärte « ff «hu
Anfrage über die Ar itslosmverficheruug Munster
Braun , die Großherzogt .che Regierung sei d« Ansicht,
daß eine reichsgesetzlicheobligatorische Arbeitslosem )« -
ftcherung das wirksamste Mittel sei, um die wirtschaft¬
lich« und sozialen Folgen der Arbettslofigkett zu
mildern, doch würde eine solche Versicherung fwc me
nächste Zeit kaum in Angriff genommen werden können,
da das Material noch nicht vollständig genug sei, mn bv-
sttmmte Maßnahmm Vorschlag« zu können. Vorerst
müßte man die Folgen der Arbettslofigkett auf andere
Weise bekämpfen, wobei namentlich die öffentlich« Ar¬
beitsnachweise. deren weiterer Ausbau in Aussicht ge¬
nommen werden müßte, gute Dienste leisten könnten,

beigkn.
x Gerade zu passender Zeit veröffentlicht der Brüssel«)

Staatsrechtslehre ! Professor Errera eme Schrift über da?
L .aalsrecht des Königreichs Belgi« , die ufier bu

ffcieümw des belgischen Königtums «nd die königlich«
Prärogative lehrreiche Auftchlüffe gibt. Die « te Theoru
vom göttlichen Rechte, von der eine Forinel lautet : . Der
Kvmg ist tot, es lebe der König!* ist au* Belgien nicht
anwendbar . Der nationale und aus « rer Wahl hervor¬
gehende Ursprung des Königmms genügte, um jede Spur
de- Gottesgna, -« >ums zu verwischen. Jeder König der
>hä M1er oerennr ncy mit der Leistung der Eides , den ihm
die'  Verfassung auserlegl, zum Prinzip , der Volts-
socveränität . Die Bürger verpflichtet fie nicht zu emem
Hutütgungseid ; für sie ist der Gehorsam gegen die Ver-
sannng em Postulat . (Überdies ist Strafgesetz da.
um sie bei Bedarf daran zu erinnern .) Der Eid des Fürsten
besieht schon in d-1  altnationalen Traditionell . Die Ver-
fatiung macht ihn zu einer absoluten Vorbedingung für
die Thronbesteigung. Der König kann erst vom Throne
Bens nehlli« , nachdem er inmitten der vereinigten
Kammern feierlich folgenden Eid geleistet hat : »JÄ
schwöre, die Verfassung und die Gesetze des oe.gischen
Bottes ru beobachten und die nationaie Unaboanaiakeu

und die JMegntM des «staatsgevietes zu erhalle».' Die
Verfassung ftchert dann im Zusammenhang mü der
monarchischen Traditton dem Kömg eine Reche von
Prärogativen , die zumeist ebenso die Präsiüeut « der
Republik ausüben . Vom Tode des Königs Leopold bis
zu diesem Donnerstag herrschte m Belgien das Interim.
An diesem Donnerstag yal Pnnz Atdert den Ech vor
der Kammer geleistet. Erst von diesem Augenblick ab hat
Belgien wieder einen König.

Die Baronm Vaughan bat bei dem Zwttgerichte zu
Ponwise durch ihren Advokat« geg« die Anlegung der
amtlich« Siegel aus Schloß Balincourt Protest erheoen
lauen . Das Schlotz Balincourt wird intt ü« Möbeln
uno Kunstobiett« aut tü Million « Francs geschätzt. In
Paris und Brüssel geht das Gerücht, daß die Baronin
Vaughan vom Könige Leopold 7b MMionen zum Geschenk
erhall « habe: dieses Vermögen fei wahrscheinlich in ver¬
schied« « französischen Bank« deponiert.

Rumänien.
X « ns d« rumänischen Ministerpräschenten Bratjaun

wurde ei« Revolveranschlag verübt. Bratjaun wurde
von zwei Kugeln un Rücken und am Arm getroffen. Der
T äter  soll ein Eisenbahnarbeiter sem, der anscheincnü
Rache nehm« wollte, weil er wegen politischer llmtrceoe
seine Stellung verlor« hatte. Wie aus Bukarest gemeldet
wird , stellt« die Arzte fest, daß beide Wunden, die der
Ministerpräsident empfing, ungefährlich sind. Auch ist sonst
der Gesundheitszustand des Munsters durch d« Borsall
Nicht beeutträchtigl worden.

Rußland.
X In Petersburg fiel der üorttge Polize ' -ftes Oberst

Karpow einem Bombenattentat zum Ovter . Es wird
darüber berichtet: In der Nacht zum 22. d M explodierte
in der Astrachan-Straße , im Mdorger Stadtbezirk , eme
Bombe, wobei drei Personen getötet wurden. Das halbe
Haus wurde in die Luft gesprengt. Eine der geloteten
Personen war der Polizetoderst Karvow Die Polizei
stellt die Mitteilung , daß welwerzweigre Kornplotte be¬
stehen und daß das Attentat der der Beisetzung des Groß¬
fürst« Michael erfolgen sollte, in Abrede. Der Inhaber
des betreffenden Quartiers , in dem die Explosion erfolgte,
ist ein Mann namens Woskreffenski. der oeryutiet wurde.
Er hat bis jetzt jede Auskunft verweigert. Die Behörde
»st der Anstcht, daß Woskreffenski ohne Zweifel ein
Mann ist, der nach Azewschem Muster als Agent provo¬
cateur und gleichzeitig als Revoluttonär gearbeitet hat.
Oberst Karpow, so meint man, sei von Woskreffenski in
eine Falle gelockt worden. Bei W. wurden sieben Pässe
vorgefund« . Im übrigen ist die Vorgeschichte des
Bombenanschlags noch völlig dunkel.

Zcntralammfe *.
x Mitteilungen aus Managua, der Hauptstadt Nikaraguas,

bestätigen, daß Madriz zum neuen Präfideuteu aus-
nernfe « «nrrde. Zelaqa hat in einer Ansprache seine
Landsleute aufgefordert. Madriz zu unterstützen. Madriz
erklärte in seiner Antwort , es sei sein Wille, alle Mkara-
guaner zu emem einigen Volke zu oeremen. Der neue
Präsident hat eine Amnestie bewilligt, und die Freilassung
aller polittschen Gefangenen angeordnet. Ganz geheuer
scheint es ttotzdem noch nicht in Nikaragua zu iem; denn
die Einwohnerschaft Granadas richtete an den dorttgen
amerikanischen Konsul die Bitte , er möge Manneioldaten
entsenden, um die gefährdeten Jntereffen der Fremden
daselbst zu schützen.

Korea.
X Wie aus Söul , der Hauptstadt Koreas, gemeldet wird,

wurde dort Premierminister Ai während einer Ausiahrt
in einem klein« japanischen Wagen von einem 20 jährigen
Koreaner durch Dolchsttche in den Unterleib und die
Lungm tödlich verletzt.

Man brachte den schwerverwundeten Premierminister
sofort ins Hospital. Sein Wagenführer wurde ebenfalls
durch Dolchstiche verletzt und starb bald daraus. Der
Täter wurden verhaftet. Über seine Persönlichkeit febtt
bis jetzt genaueres. Man nimmt an, daß er Mttglied
einer geheim« polittsch« Gesellschaft ist.
/jus In - und Ausland.

Berlin , 22. Dez. Eine königliche Verordnung berusi nun¬
mehr den preußischen Landtag aus den 11. Jani ar ein.

Bremen, 22. De». Das knpr httge Mitglied '.er Hanüels«
fammer sowie de Bü germiM. meöiKialiaet P ä>' 0enr oes
Vereins Bremer Seeversicherungsgeiellschuf.-n. ? *ecf mm,
ist gestorben.

Ilmenau »? . T*c*. Bei den Geweinö wodl.» wurden
11 Sozialdemor men gewäbtt. Bon den . e >p : ..erri de-,
Eemeinderates gehören nunmebr 16 de: s ;l: t :rc : e an.

Partö , 22 De». Unter der Bo. ,sitẑ es ifdjoi.' von
Paris fand eme große Versammlung der sranzör gen tatho-
lischen Jugend kür die Abschaffung der Nachtaieeu in de--
Bäckereien sich Der Erzbiichof wies da ' r hin dag oo...
Standpunkte -r Famllie, Gesellschaft. ' >ctsct s - rdnung
und Religion n ese Reform notwend g ff

Land»«. De». Der Sta ...^ieft rar tes Innern.



2Ä « ' wurve *um errtu, ©enaaxaüuuetutui bei Sud-«Mkanischen Umon ernannt. ^ UD
. Eöafhingt »», 22. Dez . Emribolüt brachte im KonareK

üne Vorlage em. 6000 Dollars zu bewilligen für die Her-
Kellnng eurer Kopre der hiesigen Steubenstatue , die dem
Deutschen Kaiser als Gegengeichenk für die Statue Friedrichsdes Groben gewidmet werden soll. vrrevn « s

Dof- und pcrfonalnacbricbten.
• Der Jagdbesuch des Deutschen Kronprinzen beim

Surfte « von Pleb aus Schlob Fürstenstein findet am
8. Januar n. Js . statt. Der Kronprinz, der auf diesem Aus-
klug« voraussichtlich von seiner Gemahlin begleitet sein wird,
beabsichtigt drei Tage tu Fürstenstein zu verbleibe «.

• Die Reise des Herzog . Regenten I ohann Llbrechs
» » n Braunschweig und der Herzogin Elisabeth nach Nieder-
lündiich . Jndleu findet entgegen anderslautenden Meldungen

Leisetrung König Leopolds.
W.  Brüffel , 22. Dezember.

Heute fand die Beisetzung Leopolds D. unter großer
veteiligimn der Bevölkerung statt . Aus dem ganzen
Lande waren zahlreiche Menschen erschienen . In den
Kttaßen drängte sich schon vom frühen Morgen an eine
ungeheuere Volksmenge . Namentlich wies der Straßen-
zug vom Alten Schloß nach der Kirche St . Gudule und
weiter nach Lacken hinaus einen ganz außerordentlichen
Andrang auf . Dort waren auch Fenster und Balkons der
oberen Etagen vermietet zu Preisen , die bis zu 8lX) und
1000 Franken hinaufgingen.
. . Kurz nach 9 Uhr versammelten sich im Stadtschloß
me Bertteter der ausländischen Monarchen , Minister,
Abgeordnete , Senatoren und andere hohe Würdenträger.
Glerch nach der Ankunft des Prinzen Albert um 10 Uhr
wrach Kardinal -Erzbischof Mercier von Mechelen das Gebets
worauf der Sarg in den von acht Pferden gezogenen
Leichenwagen gesetzt wurde . Hierauf setzte sich der
3ug nach der Kirche St . Gudule in Bewegung , an der
spitze Deputationen der belgischen Regimenter und der
Lurgergarde . Hinter der Leiche schritt Prinz Albert , ihm
wlgten die ausländischen Fürstlichkeiten , unter ihnen Prinz
Heinrich von Preußen , Prinz Rupprecht von Bayern,
vrraz Johann Georg von Sachsen , Herzog Ernst Günther
»ü Schleswig -Holstein , der Kronprinz von Rumänien,
Prinz Heinrich der Niederlande und der Herzog von
L"" " aught . Nach einem Trauergottesdienst in der Kirche
st . Gudule bewegte sich der Trauerzug nach der Schloß-
-irche von Lacken.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für be» 24 , Dezember.

Sonnenaufgang 8" I Monduntergang 6- « .
Sonnenuntergang 3« \ Mondaufgang 1- N.

1798 Polnischer Dichter Adam Mickiewicz in Zaofie bei Nowo»
grodek geb. — 1824 Komponist und Dichter Peter Cornelius in
Mainz geb. — 1845 ©eorg L, König der Hellenen, geb. - 188g
Englischer Romanschriftsteller William Thackeray in London geft.

ir»n «T? et  Weihnacht - fter ». . Und siehe, der Stern , den sie
un Morgenlande gesehen hatten , ging vor ihnen hin , bi-
daß er kam und stund oben über , da das Kindlein war .'

£er  Bericht im Evangelium des Matchäus . Die
^ "//cher baden diese Angabe ausgenommen und den Stern
gesucht, der die Weisen des Morgenlandes — aus denen

ute  ire  Ö «il löen Könige wurden — bis zur Krippe zu
Bethlehem einst geführt hat . Allein keiner der Wander«
geitirne . die wir kennen oder die sorgsamsten chinesischen
Aufzeichnungen nennen , kann rechnungsmäßig bis jener
Leit verbunden werden , da das Wunder Ehristt der Mensch,
yeu sich offenbarte . So wurde denn jener merkwürdig«
K° met. der alle 74 bis 78 Jahre in die Nähe der Erd«
kommt, der Halleysche. als die magische Kraft betrachtet
welche die Magire Chaldaas hinzog nach Palästina . Nach
wenrgen Jahren wrrd aber wohl auch diese Annahme als
jF ' » r? rückgewiesen werden . Was verschlägt das ?! Di«
^Eele des Volk^ wird sich nie an der Nüchternbett wtffen»
kchaftlicher Forschung befriedigen . Wir sind eben nicht un.
gläubiger , »vernünftiger ' , kühler aeworden An den feineren

^klnnnungen . an ven Bedurfntffen r»u<• wunvern hat die
fortschreitende Kultur nichts geändert . Was schön ist, was
unsere Träume lockt wie ein geheimnisvoller Magnet , was
tn uns die Wollust der Sehnsüchte wecken kann, das ist für
unser Gemütsleben wahr , ganz gleich, ob cs in Wirklichkeit
erntlert oder nicht existiert. Ein liebes Wort , ein Märchen,
em Geist aus fernen Welten , die nur unsere Phantasie sich
demen kann, sie leben durch die Wahrheit ihrer Schönheit.
Nicht durch die Realität ihrer Existenz. Der Weihnachts.
stern aber , aus dessen Wiederkehr die rechnenden Astronomen
vergeblich warten , leuchtet jedes Jahr im hellsten Glanze
lloer den Häuptern der selig Glaubeiden und führt sie
gleich oen heiligen Königen aus träumerischen Gelände » zu
den Statien , wo die Liebe wuchs . ‘

Hachenburg , 23 . Dezember . In tiefes Dunkel war
gestern abend unsere Stadt gehüllt , hervorgerufen durch
einen Defekt in der elektrischen Leitung . Gegen 4 Uhr
versagte das elektrische Licht vollständig , sodaß in den
Fabriken , die keine andere Beleuchtung zur Hand hatten,
die Arbeiten eingestellt werden mußte, . Da auch die
elektrische Straßenbeleuchtung durch dieselbe Leitung ge¬
speist wird , herrschte in allen Gassen dieselbe egyptische
Finsternis , die in der Nähe des Bahnhofes seither schon
immer wahrgenommen wurden Besorgte Bürger der
inneren Stadt hatten aus allen Ecken ihrer Häuslichkeit
alte Laternen . Lampen und Lämpchen , die vordem immer
zur Zufriedenheit ihr Licht spendeten , hervorgeholt , um
wenigstens die Hauptstraßen etwas zu beleuchten . In
den Geschäftslokalen sah man wieder die Petroleum¬
leuchten mattes Licht strahlen , und wohl gar mancher
wag mit stiller Wehmut an die sogenannte gute alte
Zeit zurückgedacht haben . Die meisten aber werden in
diesen Stunden den Nutzen eingesehen haben , den das
saubere elektrische Licht vor allen anderen Beleuchtungs¬
arten hat . Abends kurz nach 9 Uhr war die Störun«
beseitigt.

* Aus der Volksbücherei in Marienberg sind folgende
Bände neu eingetroffen und stehenden Lesern und Leserinnen
zur Verfügung : Nansen , Eskim ^ en ; Sven Hedin , Durch
Asiens Wüsten , 2.  Band ; Eyth , Hinter Pflug und Schraub,
stock; Kirchhoff , Mensch und Erde ; Seestern „ 1906 " ,
Der Zusammenbruch der alten Welt ; Hubert , Bauernbriefe,
1. Sammlung ; Anders , Skizzen aus unserm heutigen
Volksleben , 1. und 2. Sammlung ; Kolb . Als Arbeiter
in Amerika ; Eschner , Bau und Pflege des menschlichen
Körpers ; Glücklich , Philipp und Liesbeth Keim aus
Diedenbergen ; Busch , Max und Moritz ; Eckstein . Humo¬
ristischer Hausschatz , 1. und 2 . Band ; Storm , Werke,
2 . und 3 . Band ; Anzengruber , Der Schandfleck ; Dickens,
Oliver Twist : Gotthelf , Elsi , die seltsame Magd ; Von
Droste -Hülshoff , Die Jugendbuche ; Ludwig , Zwischen
Himmel und Erde ; Dahn , Bis zum Tode getreu ; Helms,
Heinz Trauung ; Schwab , die deutschen Volksbücher.
Die Bücher können , wie schon mitgeteilt worden ist, abends
von 6 bis 8 Uhr in meiner Wohnung in Empfang ge¬
nommen werden . Wenn jemand wünscht , ein Buch ', das
nicht gerade hier ist . zu lesen , so bitte ich. mir einen
solchen Wunsch anzugeben ; er kann bei einer späteren
Büchersendung leicht berücksichtigt werden . Kräh , Rektor.

Lochum, 22 . Dezember . Ein Beweis dafür , daß das
Militär auch auf dem Westerwald resp . in hiesiger
Gegend freundliche Aufnahme und Bewirtung bei den
in diesem Herbste stattgefundenen Manövern gefunden
haben , ist nachstehender Dank , und Glückwunschschreiben:
„Mainz , 19 . Dezember . An die hochwohllöbliche Ge¬
meinde Lochum ! Am 9 . 10 . 1l . September d . I . war
die Eskadron bei Ihnen einquartiert . Da die Gemeinde
ohne Ausnahme Reiter und Pferd , in so überaus freund¬
licher Weise ausgenommen , möchte ich nochmals Veran¬
lassung nehmen , im Namen der Eskadron meinen auf.

freudvoll und leidpoü.
Roman von Heinrich Köhler.

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
»Nein , nein , nein , bas wäre noch ärgert ' rief Margarete

abwehrend . »Ich will fort , gleich fort , dann ist alles
gut ! — »Und Sie glauben , daß ich dazu meine Ein¬
willigung geben würde ? Ich fordere jetzt zu wiffen , waS
sie verletzte .' — Sie sagte die letzten Worte mit der
ganzen gebietenden Hohett ihres Wesens , und Margarete
empfand dabei die volle Überlegenheit dieser Frau . »Es
ist ja nur ein sinnloser , brutaler Schimpf , auf den ich aus
diesem Munde nicht so viel Wert hätte legen sollen ' , aut-
Dortete sie, nun selbst beschwichtigend . »3ck) batte vorher
mit Herrn von Reineck im Garten gesprochen , Felgener
mußte das beobachtet haben , und da - ' Sie kam
Dieder nicht weiter und , von einer glühenden Röte übev-
zoffen. verhüllte fte das Auüitz in beiden Händen.

yrom von Netneck fragte nicht mehr , sie vltckte mit
jjnentAusdruck des Schmerzes in dem feinen blassen
Gesicht auf das junge Mädchen . »Armes Kind ' , sagte sie
Mid legte dabei die Hände auf das Haar , »warum mußte
2unen das geschehen? Aber seien Sie ruhig ; es ist in
dieser Welt der Sünde die Berührung mit dem Bösen nun
^umal mcht zu vermeiden , das find die Prüfungen , welche
die Vorsehung uns auferlegt , und gegen die wir uns nur
wappnen können mit dem Bewußtsein unseres reinen
Httzens . Aber fort von hier sollen Sie deshalb nicht
gehen — gewiß nicht , nur enger schließen Sie sich an uns

Unb nun gehen Sie auf Ihr , -mer und sammeln
und erholen Sie sich von der grope -i Ufttjung .'

Die Worte und ihr Ton übten eine merkwürdig be->
cuhigende Wirkung auf Margarete aus , sie fühlte sich fast
beschämt, daß sie sich zu solcher Aufregung hatte Hinreißen
msten und damit vor diese Frau getreten war ; sie verließ
beruhigt und mtt demütig gesenttem Haupte das Zimmer.
Frau von Relneck aber stützte den Kopf in die feine Hand,
und em Seufzer stahl sich über ihre Lippen . Was ging
m dem Innern dieser Frau vor ? Hatte sie doch Herz,
diese stolze, unnahbare Frauengestall — ein Herz , in dem
nne Tiefe des Gefühls wohnte , wie in denen anderer
Frauen , das vielleicht das ruhelose Klopfen ungefüllter
Sehnsucht kannte , aber zu stolz war , Liebe zu zeigen , wo
ste glauben mußte , daß diese nicht begehrt wurde , und ein
anderes Wesen sie schon vorweg genommen hatte . —

9. Kapitel.
Die Worte und das güttge Wesen der Schloßfrau

hatten Margarete zwar beruhigt , aber ihre Harmlosigkeit
war dahin , sie vermochte sich nicht mehr so unbefangen
rat Verkehr mit dem Gutsherrn zu geben , ja sie wich ihm
mrs . Das erfüllte ihn , als er es bemerkte , zuerst mit
Befremden , dann mit Schmerz . Margarete erkannte das
wohl , denn sie verstand sein Wesen ja so genau . Es tat
ihr auch leid , und sie machte sich auch oft Vorwürfe des-
halb , aber sie konnte die Scheu nicht überwinden . Doch
ihre Gedanken weilten oft bei ihm . Es war ein gefähr¬
liches Spiel für ein junges Mädchenherz.

Dabei konnte ihr nicht entgehen , daß das Herz eines
anderen sich ihr entgegenneigte , wenn auch nur in
schüchterner, zartempfundener Werbung , — das des In¬
spektors Bardow . Sie wurde davon mit peinlicher Ver¬
legenheit erfüllt , weil in ihrem eigenen Herzen Bardows
Gefühl den Widerhall nicht fand . Sie sah einen Freund
ra ihm und hätte gern einen Bruder in dem treuen
Menschen gefunden : sie fühlte sich in dem Verkehr mit
dem Inspektor vollkommen unbefangen und vermied die
Begegnung mit ihm nicht.

Eines Tages war Margarete zu Lieschen in das
Pfarrhaus hinabgegange .:. und die beiden Mädchen hatten
einen Spaziergang durchs Dorf zum See gemacht . Es
waren einige Wochen seit der Begegnung zwischen
Felgener und Margarete vergangen , aber diese hatte es
immer noch nicht übers Herz gebracht , de Freundin den
Vorfall , welcher nach seiner Enthüllung • ,-en völligen
Bruch mit Felgener herbeiführen mußte , z» t -zählen.

Sie waren um den See herum am Waldesrand ent-
wng gegangen und endlich an der Moosbank bei dem
Badehause angekommen , wo sie sich niederließen und
ziemlich schweigsam eine Weile verharrten . Margarete
wollte das Alleinsein mit der Freundin nicht unbenützt

richtigsten , herzlichsten Dank auszusprechen , sm»
wir die schönen Stunden vergessen , die wu -iPlvil
verleben dursten . Grade der Soldat , der so»;-.
Welt herumkommt , weiß einen liebenswürdiaen rJ n ^
geber zu schätzen. Ich erlaube mir allen E -mI»
unsers lieben Lochum ein fröhliches , schönes WeN«
fest zu wünschen , ebenso ein glückliches gesund«
Jahr . Indem ich Sie bitte , Herr Bürgermeister fcÄ 8
Gemeinde bekannt zu geben , begrüße ich Sie
echten deutschen Mann . 1. Eskadron Dra -R°„? °"
Semke , Wachtmeister ." S> 6

Nab und fern.
© Ein deutscher Dampfer gescheitert . In der NK.

von Dungeneß einem englischen Kap am Kanal , ist iS
kehr starken Sturmes der deutsche Dampfer »Salatis . D
Hamburger Kosmoslinie , mit Passagieren und Ladung
Hamburg kommend , gescheitert . Hilfe ist abgeganger?

O Die Kosten des Prozeffes um den jungen Pa „ ,
belaufen sich für den nach dem letzten Posener Urteil uirw]
legenen Majoratsdefitzer Grafen Zbigniew Kwilecki mrf)
Segen 60000 Mark . Angesichts dieser großen Summe
wird man von neuem auf die Frage kommen:

Was wird aus dem Kinde ? Der junge
Urb mcht der Armut verfallen . Denn schon bevor B
Miezislaus Kwilecki auf Ovorowo dem Prozeß der Rrm
^Ever . als Nebenkläger beitrat , fühlte er sich veranlag
die Mittel zu einer guten Erziehung des Knaben m
Verfügung zu stellen. Demgemäß hat er sich in ein«
notariellen Urkunde verpflichtet , für den Knaben bis zu»
° ° llendeten 18 Lebensjahre eine jährliche Rente von
.̂ 00 Mark und bis zum vollendeten 25. Lebensjahre eine
jährliche Rente von 1800 Mark zu zahlen . Übrigens ist
durch das neue Posener Urteil der Streit um das Majorat
Wroblewo wohl kaum erledigt . Das Urteil fällt tu«
Jtedjt zwischen der Bahnwärterfrau Meyer und dem
Grafen Kwilecki . Unberührt davon bleiben selbst die an
dem Prozeß als Nebenintervenienten teilnehmenden
Agnaten , vor allem aber das umstrittene Kind selbst.
Stirbt daher der verurteilte Graf , so kann der Knabe
ohne weiteres seine Äiisprüche auf das Majorat gellend
machen . Es würde dann erst ein neuer Prozeß nmig
sein, in dem aus Grund einer erneuten Beweisaufnahme
und selbständiger Würdigung der Beweise festzustellen
wäre , ob der Knabe der eheliche Sohn des Grafenpaates.
ist oder nicht.

O Auf der Sp .ir des Berliner Frauenmördcrs . Der
melgesuchte Klempner Jagtelski ist jetzr un Berliner
Oddachlosen -Asyl gesunden und verhaftet worden . Dasiir,
daß er sich nicht gemeldet hat , obwohl ihm bekannt war,
daß er gesucht wurde , hat er keine Erkärung . Mit dem
Rcord will er nicht das geringste zu tun haben. Al
Arnholz , die Frau Schreck und Hahn wollte er erst durch¬
aus nicht gekannt haben . Als ihm aber nachgewieje»
wurde , daß er die Unwahrheit sagte , räumte er nach und
nach ein , alle drei gekannt zu haben . Er wurde in Hast
bebalten und wird mit zahlreichen Personen konfronnerl
werüen.

0  Wiedervermählung der Frau v. Schönebeck ? Die
Frau des seinerzeit in Allenstein von seinem Kameraden,
H^vptmann v. Göben , erschoffenen Majors v. Schöneoet
soll sich mit einem Berliner Schriftsteller vermählen
wollen . Der erwähnte Hauvtmann v. Göben hat bk»
kanntlich dann Selbstmord verübt.

o Raubmord mit Schnapsflasche. Die Berliner Polizei
verhaftete einen Knecht Schulz , der eingestand , auf dn

Lioerttdec Landstraße den Arbeiter Konrad so lange mst
einer Schnavsstasche auf den Kopf geschlagen zu haben,
vlß er tot war . Dann raubte er des Toten Portemoww»
mtt 90 Mark und entfloh.
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oorübergehen lassen, es war
nach m schonender Weise L
Felge ' aufznklären . Nur
wie st. dabei zu Werke geh.
Empfinden sträubte sich bageytu,
batte mit anhören müssen.

»Ich finde dich heute so selffam ' , sagte sie und suchte
dem Ton ihrer Stimme einen scherzhaften Klang zu
geben. »Du hast mich schon nreürmals forschend und

'lbsicht, sie nach und
ügentlichen Charakter
sie noch nicht recht,

re, denn ihr keusches
auszusprechen , was sie

sragmv von der Sette detrachtet , wie — wie — nun, wie
etwa era Staatsanwalt .'

Lieschen zeigte eine verlegene Miene . »Darin täuschest
du dich wohl ' , antwortete sie zögernd . — »Mag sein -
ich wußte auch nicht , daß ich etwas Besonderes an mir
hatte aber jedenfalls ist dir etwas , du fühlst dich bedrückt.'

»Was sollte mir sein ? Ich befinde mich ganz wohl.'
cufu nes. Pause trat ein, in der man nur das
»lüstern der Blatter an den Bäumen und das leise Gurgeln
des Wassers im Schilf vernahm . Endlich suchte Margarete
mit der Frage ihrem Ziel näher zu kommen : „War Herr
Felgener rn der letzten Zeit bei Euch ?' - „Ja . er ist in
den letzten Wochen häufiger gekommen, ' antwortete Lies¬
chen Mit einer gewissen Scheu.

Margarete bemerlie es , und es kam ihr plötzlich edtt
Gedanke , der sie erröten machte. »Verzeih ' der Freunde
die Frage ' sagte sie nach einem Weilchen ; „aus deilier
Antwort , daß Herr Felgener in der letzten Zelt h^unaer
zu euch gekommen ist, ließe sich dann also wohl der <5 ^ 8
riehen , daß er dir gegenüber wieder — rücksichtsvoller sta
verhalt als vor einiger Zeit ?"
™ r ",®T war immer sehr liebenswürdig bei seinen letzten
Besuchen mtgegnete Lieschen zögernd . — Und glaubst
du. daß die Motive dieses Verhaltens durchaus edle find?
— „Warum sollte ich etwas anderes denken ?' antwortete:
Lieschen . In ihrer sanften Stimme klang es wie eine leist
Gereiztheit , als sie weiter sprach : »Du tust Herrn Felgener

mtt deinen Verdächtigungen , er ist von He^ en,
m * t böse. Du gehst darin sogar so weit , daß es ihn»)
selber auffallen und ihn kränken mußte , so daß er mmauch dich verkennt .' ®

du glaubst , ich könnte ihn oerkennaZ
Jetzt werg ich was deine Stimmung mir gea .'a er beew'
fiußt . Ser einmal ehrlich . Lieschen , flicht Herr .

.b,ir  MAd etwas Ungünstiges von n. - Kagt?
ft , Öt Ör  Besicht nahe zu dem der Freundin und
sah ihr warni ra die Augen , die ihrem Blicke verlegenj
^Zuwttchen suchten »Gut «, sagte sie, „du brauchst 5
mcfjt» zu sagen, ich sehe es ia schon, und nun bin ich

r^ lt  ru sprechen. Sage . Lieschm ' , siagst ^
^wtt weicher Sttmme , hast du kein Vertrauen zu mir? -
^Gefragte bückte sie einen Moment zögernd an, dan" j
schlang sie die Arme um Margaretens Hals und legte ihre
M leid«sschafUüL oetttau* bit1' mflte
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Schande . Der Senat der Kopenhagener
PL will nun, nachdem das offizielle lirteii oer

J5,pfommiffion über Cooks Dokumente bekomm ist. !
P !«' oon einer großen Anzahl feiner üJtüguebrt ge»
i% ntI oQ beraten, Dr , Cook den ihm der femer Ruck»

' öei Arktis verliehenen Grad eines Ehrendoktor-
men.
Motorboot explodiert. Auf der Reede von

rLtobterte das in voller Fahrt befindliche Motor»
^Barons Pernetz-Hausmann. Dieser selbst ivwre
iSfrrabfabrifant Guitlet waren an Bord und wurden
»E Katastrophe. Mer die Ursache des Unglücks wird
^ . Gewißheit verschaffen taffen, weil das Boot total
Mwert auf dem Meeresgrund liegt,
u« einen Tenoristen . In ihrer Billa in der
Men Hauptstadt bat fick die bildschöne Graftn

— erschaffen.  Sie konnte eS nicht ertragen, daß
K : non ihr glühend geliebte — übrigens verheiratete—
^Mnaer Schiavezzi eine Soubrette oorzog und mtt
l- mffloh. Der Vielgeliebte hatte selbst schon einmal
. «eooloer gegriffen, weil er aus dem Lrebesdrlemma
11Ausweg wußte; letzt, nach seiner Genesung, wutzte

^ ,u helfen. Das brach der Gräfin das Herz.
! Warenhausbrand in London . Nachdem man
■Lg nii total verkohlte Leichen geborgen balle, wurden

noch drei ausgegraben . Dian befürchtet, daß non,
«mittet den Trümmern liegen. Die ganze Stadt ist
»des Lobes über die selbstlose Art , mit der fich der

sminister Burns an dem Rettungswerk beteiligte.
rt,u Cagt9-Chronik.
Lkaukfnrt«. O.. 22. De, . Die Tochter und da? Dienst»
Im des Müllers Böhlke im Dorfe Pohsen wurden von

Unbekannten, der auf dem Rade entkam, angeschoffen.
Marienbnrg, 22. Dez . Bei Altfelde entgleiste eine

bindahnlokomottve, wobei der Maschmtst und Hetzer ge»
»t wurden.
München, 22. De, . Wegen ehelichen Zwistes hat sich

»angesehene Zahnärztin Tresenreiter vergiftet.
. Mühldorf (Bavern). 22. Dez. Im Streit erschlug der
foibt Stockt seinen 40jährigen Kameraden Brandloser mrt
1 iem Mistgabelstiel.

«affel, 22. Dez. Völlig ausgebrannt ist das drefftöcktge
»«rübeimsche Lagerhaus . Sieben Lumpensorttererinnen
imilen sich durch einen Sprung aus dem Fenster retten.
iMi zogen fick einige Mädchen Verletzungen zu.

Tulzbach, 22. Dez. Der Schlofferlehrling Morgenschweiß
Ih Sbienberg wurde von einer führerlosen Lokomotive über»
l âren. Es ist noch unklar, wie die Maichrne tn Be»
Ijigang kam.
I Darmstadt, 22. De^ Der Dragoner Voigt, der dreimal
IiA, hier desertierte, ist jetzt in Frankfurt a. M. rum dritten
IRal ergriffen worden.

Barop (Wesff.). 22. De, . Durch Kurzschluß brach aus
iMe 7 der Zeche . Glückauf' ein Feuer aus . das bis letzt
|ud)t gelöscht werden konnte.

Aichaffenburg, 22. Dez. Zwischen Goldbach und Hösbach
I raube auf dem Gleise eine Frauenleiche gesunden, der der
Ifconi abgefahren war . Untersuchung ist eingelertet.

Luzern» 22. Dez. Als Täter des dreifachen Mordes aus
dm Pachthof in Hellbühl kommt der Pachter Biefang selvst

Ia>Betracht: er wurde noch nicht gefaot. Man mmmt an.
daß er im Wahnsinn gehandett hat.

Paris, 22. Dez. Der Aviattker Graf de Leffeps erlitt
ick seinem Eindecker beim Lunden einen Unfall und ver«
leite fich leicht im Gesicht. - In Cdalons stürzte der
solländische Aviattker ad. Seme Maichrne erlttt Defette. er
blieb unverletzt

Orleans, 22. De». In der Nähe von Gien entsprang
Iws einer Wanderrnenagerie ein Tiger und entkam in den
kalb. Er konnte noch nicht unschädlich gemacht werden.

Petersburg, 22. De, . Infolge befugen Seesturms brach
I HS Eis der Newa und der Fluß stteg rapide. so daß die

tiefer gelegenen Stadtteile überschwemmt sind. Milttar und
I Feuerwehr besorgen die Rettungsarbeiten.

Petersburg, 22. Dez. Der Rentmeister des 23. Hisom«
I Ichen Regiments, Leutnant Groichkm, hat eine halbe Million
I Mai! Regimentsgelder unterschlagen.

wie

Bombay, 22. Dez. Im Theater in Nasik wurde der
Richter Jack'on von einem Eingeborenen ermordet. Plan
nimmt an. daß es sich um einen Racheakt wegen einer er«
bastenen Gefängnisstrafe handelt.

Siewyork, 22. Dez. 1ö vornehme Modehändlerinnei,
wurden wegen Einschmuggelung zollpstichttger Waren ver¬
haftet. Der Sram soll um 20 Millionen Mark ge«
schädigt sein. _

Meilmacdren im ewigen 6ile.
Wie die christlichen Eskimos Christi Geburt feiern.

In den von den Dänen an der Südküste Grönlands ge¬
gründeten Ansiedlungenleben christliche Eskimos, me Weih¬
nachten recht fromm begehen. Der Rahmen, des Festes ist
ein Schnee- und Ersfeld, aus welchem Steinhütten und rote,
bemalte 'Holzhäuschen hervortreten. Bon Tranlampen er¬
hellt, leuchten die mtt Fischdärmen bespannten, manchmal
aber auch mit Scheiben versedenen Fenster nur schwach rn
die Nacht hinaus.

Der Pastor des Dorfes ist manchmal ein aus oem
Mutterlande geschickter dänischer Priester, manchmal ein
Eskimo' nutz der Missioiisschule. Alles ist still: zuweilen nur
hört man Hundegebell. Der Himmel breitet eine nesd aue,
mit goldig glänzenden Sternen besäte Kuppel über den Ort.
Am 24. Dezember gegen Abend kommen kleine, unförmliche
Weien. Paketchen von Wolle und Fell, aus den Hütten und
den Häuschen. Es sind die Kinder, für die zuerst die Stecn-
oder Hol, küche sich öffnen soll. Bon denMüttern getragen,w-geu
ihnen anoere. Die gröberen sagen das Weidnachtsevungelmm
her und singen dann : Ata umaUnguak umuiermat mana patdl*
gut atatarput saimassok ilingnut“; in deutscher Überlegung:
.Kleines Herz, hör gläubig zu: wieder ist der Abend gekommen,
an ivelchem Jesus Edristus geboren wurde." Nach den Krnoer«
kommen die Erwachsenen in Festkleioern. Die höchste Eleganz
für die Frauen ist die rot bestickte Hose aus Seehundsfell
und die Jacke aus weißer Wolle, die am Hals und an de,
Ärmeln mit einem Saum von schwarzem Hundesell besetzt in.
Die Jacke trägt man über — einem Kleidungsstück oo«
Leder dem „timmk“, unter welchem ein Hemd von weißem
Linnen sichtbar wird. Sttesel aus rotem Leder und ein«
Glasperlenkette vervollständigen die Feiertagstracht . Hose
unö Sttesel lasten das Knie, um welches rote Bänder ge¬
schlungen sind, entblößt. Die meisten Männer haben kurz-
geschntttenes Haar : einige bleiben jedoch den alten Brauchen
treu und tragen es lang, über die Schultern hangend. Du
schwarzen, glänzenden Haare der Frauen find am Scheitel
,u Zäpfchen geflochten. Um das Nackenoaar. das zu einem
Coignon gedreht ist. schlingt sich ein Band , besten Farbe für
die mngen Mädchen rot, für die verheirateten Frauen blau
ist. Weirn man so nahe dem Pol ist. verwischen sich du
Schönhettsdegriffe, und der Europäer sinket manche die,e,
freundlich lächelnden Frauengesichter ganz hübsch. Bei dei
Taufe bekommen die Eskimos biblische Namen : Ephraim
David . Tobias . Lea. Ruth. Ost geben die Männer ihre«
Frauen poetische und mmboliiche Beinamen, wie: Sonne,
Stern ujw

In der kleinen Kirche nngen ote Gtäuvigen Wethnachts-
lieber Die kreischenden Stimmen der Frauen mischen sich
mit dem tiefen Baß der Männer . Das gibt eine enttetzlrche
Musik, aber das Herz ist dabei, und die Gesichter drücken
einen festen und naiven Glauben aus . Wenn der Gottes¬
dienst beendet ist. eilt alles zu den Behausungen. Die ärmst«
Hätte schmückt sich mit einem . WKhnachtsbaum". der aus
Ruten und aus Heidekraut künstlich zusammengesetzt ist.
Aoends ißt man Renntter- und Bärenfleisch, gesalzenen Fisch,
mehrere Vogelarte». Eier von der Eidergans , vor allem aber
.mikkiak". halb verfaultes Walroßsieffch, das von den Fein-
schmeckern des Landes sehr geschätzt wird. Bis zur Schlau-::3-
zeck trinkt man heiße« Kaffee, und die Männer rauchen oie
Pfeife. Am nächsten Morgen treten die mngen Leute aewer
Geschlechter schon frühzettig aus ihren Hütten. In oer
sternenhellen Nacht, die kein Tag ablöst, gehen sie Hand m
Hand durchs Dorf rmd wecken die Schläfer mit dem Geiang:
.Ein Kind ward t» Bethlehem geboren. Halleluiahl Bon
diesen naiven Wesen gesungen, macht das rudrenoe Lreo
einen ergreifenden Eindruck.

Wie wett ist man hier entternl von oevi Orte rn Pa-
lästüia. in welchem das göttliche Kind geboren wurde! Da-
für ist man hier den Sternen näher, als an irgend einem
anderen Orte der Welt. Aus der Erde ist alles tot : nur das
leuchtende Firmament zieht alle Blicke aus ffch. Unter bu u:o
Ephraims und Davids , armen Seehundfängern , könnte man
sich um mehrere Jahrhunderte zurückversetzt glauben, cn
Leiten, in denen einfache Seelen tn reiner Einfalt das Weltall
wir Kinder heuachtete«.

-'.er

teil*

L Margarete hielt fie in dieser Stellung sest, und der
«m ihrer Stimme hatte etwas Zärtlich-Trauriges , als ste
Leiter sprach: »Es ist eine peinliche Pflicht der Freund«mtt, um der Wahrhaftigkeit willen Wunden zu schlagen.
die nur die Zeit heilen kann. Würde es dir sehr schmerz-
»ch sein, Lieschen, wenn ich dir den Beweis lieferte, daß
Herr Felgener deiner sowie überhaupt eines achtbaren

.Rädchens nicht wert ist, daß er hinter deinem Rücken dich
verspottet und anderen Mädchen Liebesanträge macht?'

«Du meinst die Begegnung, die ihr neulich im Schloß-
inten miteinander hattet ?' fragte die Pfarrestochter.
-Tu weißt davon?' fragte Margarete erstaunt. . Herr
delgener hat es mir erzählt ' , sagte Lieschen.
, Margarete richtete sich auf, und aus ihrem Geficht
Aach eine tiefe Empörung . „Äitte, sei doch nicht böse.
-M mißversteht euch beide, glaube ich. Wie er mir sagte,
maubte er sich nur einen, freilich vielleicht etwas derben
«cherz. Er fürchtete, daß du seine Werte falsch aiiffaffen
sonntest, und sprach daher mit mir darüber .' „Es dürste
leoenfalls schwer sein, dich von der Wahrheit zu Über¬
zügen", sagte Margarete kühl, „ich muß es daher der
oufmtft überlassen, dich aufzuklären.'
y.  Sie fühlte sich zu ttef verletzt, um mehr zu sagen, und
0te  ganze Abscheulichkeit, die Felgener an jenem Tag ihr
gezeigt, hätte sic überhaupt nicht auszusprechen vermocht.
f*  wäre ja alles nur „Scherz' gewesen. Auch Lieschen
Me nicht alles, roas Felgener ihr von Margarete vor-
Mig tropfenweise an verleumderischem Giste eingesiößt
Me : daß sie ihrer Freundschaft nicht wert und eine Kokette
$ über deren wahren Charakter ihre ganze Umgebung
«>b im Irrtum besinde, daß sie allc Männer für sich zu
^winnen suche und nicht davor zuchr schrecke, ihr Auge

solchen zu richten, die längst durch andere Lande ge-
'enelt seien.

So gingen Margarete und Lieschen zum ersten Male
»Mimm.t nebenc inander hin, als sie nach Beendigung

Gespräches bat Rückweg amraten . Auf halbem
fanden s.e am Ufer eines der Blioie im Schilf liegen,

vielleicht von Kurt dort gelandet worden und dann
^gesseg sein mochte. Margarete mar in den Kahn ge-

*9en und forderte Lieschen -f F ebenfalls Platz
' 'wen. „Wir wollen das Boot zum Landungsp .8

°"ngen", sagte sie, „ich verstehe zu r»o rn.'
s Lieschen stieg ein. Margarete nc:bm eines der Ruder

und oeranlatzte die Freundin , das andere zur Hand zu
nehmen. Sie unterwies fie in dessen Führung , und deren
erste ungeschickte Versuche, sowie das Vergnügen des
Fahrens Mrien bald eine heitere Stimmung unter den
Mädchen herbei, die fich zuletzt bei Margarete sogar zu
einer übermütigen steigerte und wieder einmal ihre ur¬
sprüngliche Natur zum Durchbruch kommen ließ. Si«
waren ein Stück in den See hinein geraten, und bei der
nicht sehr geschickten Führung des Bootes schwankte dieses
manchmal in bedenklicher Weise auf dem Waffer hin u»d
her, was Margaretens Heiterkeit nicht beeinträchtigte.

Unweit der kleinen Landungsbrücke traten indeffen
zwei Männer aus dem Walde, es waren der Gutsherr
und der Jnspettor Otto Bardow , die von einem gemein¬
schaftlichen Rekognoszierungsgang kamen. Herr von
Reineck sah den Kahn auf dem Waffer schwanken, er blieb
stehen und blickte scharf hinüber. „Ist das nicht —?'
fragte er mit erregter Stimme . „Fräulein Klensky und
Lieschen Borchert' , vervollständigte der Inspektor . „Aber
wie unverständig!' sagte der Gutsherr mit Zeichen großer
Unruhe, ŝehen Sie doch nur , wie das Boot schwankt!'
„In der Tat , es ist besorgniserregend' , antwortete der
junge Mann , ebenfalls beunruhigt. „Wenn nur kein Un¬
glück passiert!' sagte Herr von Reineck wieder und verfolgte
mit atemloser Spannung die Bewegung des kleinen Fahr¬
zeuges.

„Ich möchte Fräulein Klenskp zurufen, oorfichttger zu
'ein ' , bemerkte Otto Bardow.

Er öffnete schon den stKund, um seme Absicht auS-
zuführen, aber der Gutsherr verhinderte ihn daran . . Um
Himmelswillen, tun Sie das nicht! Fräulein Klensky
wnnte erschrecken und ins Waffer fallen' , sagte er ängstlich.
Der Gutsherr bewegte sich rnruhig auf bei Stelle hin und
ier , und in seinem Mieneuspiel drückte sich eine ganze
Stufenleiter von Empfindungen aus , je nachdem der An¬
blick ein mehr oder weniger beunruhigender war : der
junge Jnspettor hatte den Hut vom Kopfe genommen
und trocknete sich den Schwciß von der Stirn.

Der Kahn hatte sich unterdessen, wenn auch langsam,
dem Lande genähert; da plötzlich verstummte Margaretens
lusttges Lachen. Sie hatte dem Ufer den Rücken zu¬
gekehrt, ebenso wie Liescheit, und erblickte nun vei einer
Wendung die beiden Männer dort, die ihr helles Auge
sofort erkannte. Sie mußte Lieschen ihre Entdeckung mtt-
geteilt haben, denn diese wandte fich gleich darauf schnell

Vermischtes.
Der höchste Berg der Erde . Nach Mitteilungen

über die jüngste Himataoa -Expedmon des Dr . Longuaff
an die Londoner Geographische Gesellschaft wurde u. a.
eine neue Bergkette entdeckt. Deren höchster Gipfel er¬
reicht die Höhe von 27 600 Fuß, stellt also mithin die
höchste Erhebung der Erde dar. Er wird Teram Kangfi
genannt.

Die zehn Gebote des Weihnachksbaumes . Wir
hoffen noch zur rechten Zeit zu kommen mit einigen prak¬
tischen Fingerzeigen, wie der Weihnachtsdaum, der nun
für einige Tage wohl der Mittelpuntt und der Brenn¬
punkt des allgemeinen Interesses werden und sein wird,
zu behandeln ist. Bei Befolgung unserer zehn Gebote,
die wir dem . Allgem. Wegweiser' entnehmen, wird man
fich mancherlei Widerwärtigkeiten sparen.

1. Sorge dafür, daß der Weihnachtsdaum fest und sicher
steht. 2. überlaffe seine Ausschmückung nicht decnen Kindern,
du nimmst ibnen ein Stück Weihnachtssreude. 3. Schmucke
ihn nicht prunkvoll, sondern stimmungsvoll. 4. Entterne oie
kleinen Zweige, die sich über Wachskerzen neigen, ö. Zünde
die Kerzen mtt einem Lichtstock von oben nach unten an.
3. Lab ihn im Glanz der Weidnachtslichte niemals ohne
Aufficht. 7. Erlösche ihn durch Erdrücken der Flammen, von
tuuen nach oben. 8. Vermeide Speisen unü Getränke unter
chm einzunehmen. Herabsallende Nabeln, die du aus Ver¬
sehen mit verspeist, bringen dem Körper Gefahr. S. Hängst
du ichon Zuckerwerk und Gebäck vom Voriahr ins Geäst, so
gib es wenigstens nicht mehr deinen oder „armen" Kindern.
10. Laß beim Verbrennen des Baumes große Vorsicht matten.
Hkiorenne nicht zuviel Äste aus einmal: sonst Ipringt der
Die,:.

Ter Bauknotenvernichter . Wie man sich leicht eine
einträgliche Rente verschaffen kann, hat der jüngst m
London verstorbene reiche Privatier Clammis gezeigt. Vor
eltcchen Jahren erschien täglich bei der Bank von England
eu> Mann , der jedeSmal rund 50 Zehnpfund - Scheine
präsentterte, die zerrissen waren. Da die Bank von
England bei der Erzeugung jedes Zehnpsund-Scheuies

Pfennige Kosten hat. so verursachten ihr 50 unbrauchbar
gemachte Scheine einen Schaden von 20 Mark. Als der
Zjtanu das Manöver längere Zeit fortsetzte, machte chm
einer der Direttoren Vorwürfe, daß er das Geld in !o
mutwilliger Weise vernichte. DerMann iedock. Mr .Clammis.
erktacle, daß es in England kein Gesetz gebe, welches ihm
oerbieten könne, l0 Pfund -Scheine oder auch andere Bank¬
noten zu vernichten, so tauge es ihm bettebe. . Aber ich
mache Ihnen einen Vorschlag, den Sie annehmen oder
»blehnen können: Ich verursache Ihnen einen Schaden von
täglich 20 Mark : da ich täglich mit Ausnahme der Sonn¬
tage erscheine, fo betragt die Summe monatlich 520 Mark.
Setzen Sie mir eine monatliche Rente von 350 Mark aus,
jo oerpstichte ich mich, keine Banknoten mehr zu vernichten,
und Sie ersparen jeden Monat eine Summe, die imineryin
im Laufe von Jahren ganz beträchtlich ist.' Die Bank
ging darauf ein und sicherte dem Praktikus eine jährliche
Rente zu, die jenem um so angenehmer sein konnte, als
später ein englisches Gesetz das Vernichten von Banttcoten
»erbot.

Welche Mädchen werden geheiratet ? Die bekannte
italienische Schriffftellerin Mathilde Serao behauptet, die
Dcädchen hätten über den Begriff „Eheglück' die wunder¬
lichsten Anstchten: fie glauben, daß dieses Glück nur dann
vorhanden sei, wenn der Mann seine Frau ständig wie
ein himmlisches Wesen verehre. Haben sie eine große
Dtitgift , so soll der Zukünftige mindestens das Doppelte
verdienen; haben sie eine bescheidene Mitgift , so suchen sie
einen reichen Mann ; und haben sie wenig oder nichts, so
find darum ihre Ansprüche nicht geringer, denn dann
w-.' llen sie um ihrer selbst willen gewonnen werden und
werten sich natürlich fo hoch, daß der Mann erschreckt
wird . Gibt es nun ein Mädchen, das offen zu ffch selber
sagt: „Ich will meinem Manne keine Himmelskönigin,
sondern eine treue Genossin sein; ich will nicht eine
„wahnsinnig Geliebte" werden, sondern meinem Gatten in
gucen und in bösen Tagen eine Freundin bleiben?' Ja,
ja. es gibt zum Glück noch solche Mädchen. Md sie sind

, um, und nun glitt bas kleine Boot ruhig dem User zu,
j wo es in einigen Minuten ans Land stieß. Wie eine aus

der Tat ertappte Sünderin , so stand Margarete im Kahn,
Lieschen war unbefangen, wenn auch nicht ganz ohne
Verlegenheit. Die Brust des Gutsherrn hob stch unter
einem erleichternden Atemzug, aber die innere Spannung
verlangte nach einem Ausgleich. . Kommen Sie da heraus,
Fräulein Klensky' , sagte er in einem Tone, der wie ein
drohender Befehl klang.

Der junge Inspektor und Lieschen blickten erschrocken
auf den Sprecher, Margarete stieg gehorsam aus dem
Kabn : sie warf einen kurzen Blick auf Herrn von Reineck
und schlug dann wieder die Augen nieder. „Habe ich Sie
nicht immer gebeten' — Der Gutsherr stockte mit einem
Blick auf seine Umgebung, er wandte fich mit verändertem
Ton an den Jnspettor . „Sie werden die Güte haben,
dafür zu sorgen. Herr Bardow, daß die Kähne niemals
wieder von unberufenen Händen benutzt werden können.'

Er lüstete leicht den Hut gegen Lieschen und den
jungen Mann . „Ich habe mft Ihnen zu sprechen, Fräulein
Klensky' , sagte er, stch zum Gehen wendend. Margarete
ging mit niedergeschlagenen Äugen neben ihm hin, sie ver¬
gaß sogar, sich von Lieschen zu verabschieden; Herr von
Reineck wählte den Weg, der am Walde entlang an dem
Häuschen der Alten vorbei über die Felder zum schloß
führte. Otto Bardow wandte sich mit Lieschen liciks zur
Dorfsttaße . er sah den beiden mit einem langen Blicke
nach und zeigte fick febr zerstreut und einsilbig nnterm>>as.

(Fortsetzung folgt .)

„Glänzender Geschäststrick " . Grober Unfug ."
Ein Postkartenhändler wollte in Paris ' ein Geschäft da¬
durch in die Höhe bringen, daß er sich ftwst aif em von
einem verarmten Wanderzirkus erstandenes -käme! setzte
und von dort seine Bilder an die 'chreibwütize Mensch-
heil verhandelte. f feutö er ja auch genug, der
wurde aber sckü ß u groß, daß er den Verkehr soerrte.
Und nun ersck die Polizei , nahm sich t .s Kamelreuers
und seines cttieres . liebevoll' an Wö end daS
.Wüstenschiff' . i Pflege gegeben wurde, Üdec Geich- tts-
mann nachsret̂ u ĝen groben . ..eLknackt we. oen.



es. die geheiratet werden . . . ,ag' wrarynve « erao . . . ,
von den rlatienischen Mädchen. O1>sie von dieser Sorte !
auch welche in unfern deutschen Gauen vermutet?

Hm  dem ©ericbtsfaafj
§ Die (Srmoicuüit der :Ku faxte. Operuiangeri « Berthvld

kam vor dem Reichsgericht zur Verhandlung, da von de
ieuici vom Güilrower Schwurgericht zum Lode verurteilten
Moüittm Auguste Zobel wegen Formfehlers Revision
oeaniragt worden war. Das Reichsgericht hat die Berufung
verworfen.

d Weil er feine Kinder tätowiert hatte, wurde in London
eu. gewisser Bonetto zu zwei Monaten Gefängnir verurteilt.
Zeugen sagten aus . der Vater habe die Kinder erst
iroononsierl und dann mit einer elektrischen Nadel miowiert
- mit der Absicht, sie in Schaubuden für Geld jeden zu
lassen. Dem älteren Mädchen waren Fraoenköote. durch¬
bohrte Herzen, gekreuzte Flaggen und Blumen m di, Haut
ringeäzl. Der Rücken des kleineren Kindes wies -rita ganze
Menagerie auf. Löwen. Tiger, Pferde und Schlangen um¬
winden die Ärmchen und Beinchen der kleinen Start}.
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